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1. Ausgangssituation 

Geschützte Leitart für alte Laubholzbestände 

Der Juchtenkäfer oder Eremit, Osmoderma eremita (Scopoli, 1763), ist eine xylobionte Urwaldreliktart. Ur-
sprüngliche Habitate dieses anspruchsvollen Blatthornkäfers sind totholzreiche Laubholzbestände, insbe-
sondere Auen, wo sich der Käfer in mulmgefüllten Baumhöhlen entwickelt. Mit zunehmender Intensivierung 
der Kulturlandschaft und aufgrund der relativ kurzen Umtriebszeiten bewirtschafteter Waldlebensräume 
ging und geht ein Rückgang seiner Habitate einher. Hauptgefährdungsursachen sind die Umwandlung von 
Laubmischwäldern in Nadelholzbestände und das Entfernen bzw. Fehlen von Alt- und Totbäumen in der 
Forst- und Landwirtschaft. Heute lebt dieser Käfer in der Kulturlandschaft Mitteleuropas in Sekundärhabita-
ten, wie alten Streuobstbeständen, markanten Einzelbäumen, Kopfweiden, Alleen und Parks. Der Juchten-
käfer ist sehr an alte, anbrüchige, aber noch lebende Bäume gebunden. Beim Mulm muss es sich um ein 
fortgeschrittenes Zersetzungsstadium, den so genannten schwarzen Mulm, handeln. Neben der Größe der 
Mulmhöhle sind möglichst konstante Feuchtigkeitsbedingungen und Besonnung günstig.  
 
Die Zerstörung seiner natürlichen Habitate sowie die Dezimierung und Degradierung der genannten sekun-
dären Lebensräume und Landschaftselemente in den letzten Jahrzehnten machen den Juchtenkäfer in sei-
nem gesamten Areal zu einer gefährdeten Spezies. In der Europäischen Union ist Osmoderma eremita 
durch die Anhänge II und IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie streng geschützt und eine prioritäre Art des 
gemeinschaftlichen Naturschutzes. Das beschert der Art eine gewisse „Berühmtheit“: „Seit Jahren behin-
dert der Juchtenkäfer den Umbau des Stuttgarter Bahnhofs.“ (Augsburger Allgemeine, 31.3.2014); „Der 
Bau der Flüchtlingsunterkunft an der Europastraße könnte sich verzögern, weil dort der Juchtenkäfer ge-
funden wurde.“ (Schwäbisches Tagblatt, 15.2.2016). Ähnliche Beispiele gibt es auch aus Österreich. 
Die Taxonomie des Juchtenkäfers ist noch nicht endgültig geklärt: Neueren Befunden zufolge (vgl. Audisio 
et al. 2007, 2009) handelt es sich möglicherweise um mehrere schwer unterscheidbare Taxa, wovon zwei 
(O. eremita s. str. und O. barnabita Motschulsky, 1845) in Österreich vorkommen. 
 
In Österreich findet man die Art von den Pannonischen Flach- und Hügelländern bis in inneralpine Mittelge-
birge. Die aktuelle Verbreitung des Eremiten ist nicht ausreichend bekannt (Paill 2005). Verbreitungs-
schwerpunkte liegen im nördlichen Ober- und Niederösterreich, in Wien sowie im Süden der Steiermark 
und in Kärnten (z. B. Mitter 2001, Schwarz & Ambach 2003, Paill 2005, Straka 2009, Frieß et al. 2013, 
Schied & Klarica 2015). Aus der Steiermark sind vor dem Beginn des Projekts rund 20 Fundstellen aus den 
südlichen Landesteilen bekannt (Kreissl 1974, Adlbauer 1980, Holzer & Frieß 2001, Paill & Mairhuber 
2007). 
 
Der Eremit ist eine Schirmart für die Lebensgemeinschaft von Weichholz-Altbaumbeständen – mit dem 
Schutz seiner Lebensräume werden jene vieler weiterer gefährdeter Organismen erhalten. 
 
Daten zum Vorkommen der Art sind nicht nur von nationalem, sondern auch europaweitem Interesse, so-
wohl was das Management der Flächen zum weiteren Erhalt dieser geschützten Art als auch deren Vernet-
zung im Rahmen eines Biotopverbundsystems betrifft.  
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2. Projektbeschreibung 

Projekthintergrund, -genese und -ziel 

Das bisherige Wissen zur steiermarkweiten Verbreitung und zur tatsächlichen Häufigkeit ist gering. Als Art 
des Anhangs II der FFH-RL ist die Art für die Natura-2000-Gebiete  AT2213000 Grenzmur (Erhaltungszu-
stand D) und AT2218000 Feistritzklamm/Herberstein (Erhaltungszustand C, Holzer & Frieß 2001) genannt. 
Weitere Vorkommen sind im Nahbereich des Europaschutzgebiets AT2230000 Teile des Südoststeirischen 
Hügellandes bekannt. Für das Gebiet AT2225000 Demmerkogel-Südhänge sind in der Studie von Ökoteam 
(2007) mehrere Vorkommen knapp außerhalb der Europaschutzgebietsgrenzen dokumentiert, die Art wird 
allerdings nicht im Gebiets-Standarddatenbogen genannt. Für einige dieser Standorte und Brutbäume 
konnten vor in Angriffnahme des Projekts in Zusammenarbeit von Mag.a Andrea Bund mit Dr.in Gabriele 
Sauseng („Osmodog“) Vertragsnaturschutzmaßnahmen (Baumschutzprogramm) in die Wege geleitet wer-
den. 
 
Mithilfe geschützter „Flaggschiffarten“, wie dem Juchtenkäfer, für alte Laubholzbestände, können die Ge-
fährdung naturnaher Lebensräume und die Bedeutung der angepassten Nutzung der Kulturlandschaft mit 
Schonung der natürlichen Ressource Biodiversität aufgezeigt werden. Durch Vertragsnaturschutzmaßnah-
men mit flankierender Bewusstseinsbildung und Öffentlichkeitsbeteiligung kann es gelingen, naturschutz-
fachlich wertvolle Lebensräume und die dazugehörigen Lebensgemeinschaften zu sichern. Alle diese As-
pekte sind im Projekt „Artenschutzprojekt Juchtenkäfer in der Steiermark“ inkludiert. Zielgebiet des Projekts 
ist der Bezirk Leibnitz, insbesondere der Naturpark Südsteiermark. 
 
Das gegenständliche Projekt wurde von der Österreichischen Entomologischen Gesellschaft (ÖEG) beim 
Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Abt. Naturschutz im Jahr 2015 zur finanziellen Förderung ein-
gereicht. Die Förderung wurde über das Österreichische Programm für Ländliche Entwicklung gewährt; das 
Projekt hat eine Laufzeit von zwei Jahren. Die fachliche Bearbeitung obliegt dem ÖKOTEAM - Institut für 
Tierökologie und Naturraumplanung (Graz), in enger Zusammenarbeit mit der Artenschutzbeauftragten des 
Landes Steiermark, Mag.a Andrea Bund, und der Biologin und Spürhundeexpertin Dr.in Gabriele Sauseng. 
 
Das Projekt gliedert sich in die drei Arbeitsbereiche: 

 Erfassung der Populationen des Juchtenkäfers in der Naturparkregion Südsteiermark 

 Bewusstseinsbildung & Öffentlichkeitsarbeit (Website, Folder, Postkarte, Baumplakette, Artikel, 
Prämierung…) 

 Sicherung der Lebensräume (Baumprämie, Überzeugungs- und Motivierungsarbeit) 

Naturschutzfachliche Begründung 

Osmoderma eremita wird in der IUCN Redlist of endangered species als „potentiell gefährdet“ geführt 
(IUCN Redlist, www.iucnredlist.org). In Österreich gilt die Käferart schon seit Jahrzehnten als „aussterbend“ 
(Franz 1984) bzw. als „stark gefährdet“ (Franz & Zelenka 1994, Jäch 1990). Für Kärnten wird der Juchten-
käfer als „vom Aussterben bedroht“ eingestuft (Paill & Mairhuber 2006, Frieß et al. 2013); für die Steiermark 
ist mit einer ähnlichen Situation zu rechnen. 
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Ranius et al. (2005) listen einen Großteil der bekannten Fundorte von Osmoderma eremita für die einzel-
nen europäischen Staaten auf. Daraus geht hervor, dass aus Österreich trotz unsystematischer Erfor-
schung nach Frankreich, Italien, Deutschland und Schweden die meisten Fundorte innerhalb der Europäi-
schen Union bekannt sind. Demnach resultiert konsequenterweise eine hohe Verantwortung Österreichs 
zum Erhalt dieser Art (Paill 2005). 
 
Osmoderma eremita ist eine prioritäre Art der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie. Weiters ist der Käfer im 
Annex II der Berner Konvention gelistet. Der Eremit wird als geschützte heimische Tierart nach § 3 in der 
Anlage C der Steiermärkischen Artenschutzverordnung (LBNl. Nr. 40/2007, 14. Mai 2007) genannt. 
 

Wohnt der seltene Juchtenkäfer in Ihrem Obstgarten?“ 

Hauptziele des Artenschutzprojekts sind es, den Wissensstand zur Verbreitung und Lebensraumnutzung 
der Art im Süden der Steiermark zu verbessern und die Vorkommen zu sichern. Eine Besonderheit ist die 
Beteiligung der Öffentlichkeit („Wohnt der seltene Juchtenkäfer in Ihrem Obstgarten?“) und insbesondere 
der GrundeigentümerInnen. Freiwilliger Vertragsnaturschutz soll helfen und Ansporn sein, die Lebensräume 
wichtiger Populationen zu sichern. 
 

 
Abbildung 1:Juchtenkäfer-Vorkommen sind auf mulmreiche Laubbaumhöhlen begrenzt. Die Nachweisbarkeit ist gut. Die 
Lokalisierung der Brutbäume und die Abgrenzung der Habitate sind Grundlagen für Vertragsnaturschutzmaßnahmen. 
 

Ein Projekt zum Mitmachen 

Vielversprechend ist der persönliche Kontakt der GrundeigentümerInnen mit den ForscherInnen und als 
Besonderheit der Kontakt zu den faszinierenden Fähigkeiten von Spürhunden („Osmodog“), die darauf trai-
niert sind, Vorkommen des Käfers olfaktorisch zu detektieren.  
 
Über Zeitschriften- und Zeitungsartikel, Postkarte und Naturpark-Newsletter-Aussendungen wurden Inte-
ressierte aufgefordert sich bei der „Juchtenkäfer-Hotline“ für einen Betriebsbesuch anzumelden. Die Pro-
jektwebsite www.juchtenkaefer.at (auch www.osmoderma.at) bietet zudem Informationen und eine online-
Anmeldemöglichkeit. 
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Abbildung 2: Gelebter Naturschutz: Drei Generationen und drei besiedelte Juchtenkäferbäume auf dem Hof von Familie Oswald in St. 
Andrä (oben); Begegnung von Naturschützerin und Landwirt – beide genießen den herrlichen Obstgarten (unten). 
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3. Untersuchungsgebiet, Material und Methoden 

3.1. Datengrundlagen 

Als Basis zur Auswahl der Untersuchungsflächen dienten die Anmeldungen von interessierten LandwirtIn-
nen sowie die Daten der Biotopkartierung Steiermark, Farb-Orthophotos sowie die digitale Österreichische 
Karte ÖK 50:000 des BEV (erfolgsorientierte Luftbildanalyse mit Potenzialeinstufung). Zudem lag ein eige-
nes GIS-shape-file mit allen dem ÖKOTEAM bekannten historischen und rezenten Funden des Käfers in 
Österreich vor. 

 
Abbildung 3: Kenntnisstand vor Projektbeginn: Nachweise des Juchtenkäfers (Osmoderma eremita) im nahen Umfeld des Natura 
2000-Gebietes „Demmerkogel Südhänge, Wellinggraben mit Sulm-, Saggau- und Laßnitzabschnitten und Pößnitzbach“. Grafik: Öko-
team 2007, Datengrundlage GIS-Steiermark 

3.2. Auswahl der Untersuchungsflächen 

Das Projektgebiet sind die Gemeinden des Bezirkes Leibnitz. Diese sind Teil eines gemeinsamen Natur-
raums und flächig potenzielles Vorkommensgebiet des Käfers. Zudem haben die meisten Gemeinden An-
teil am Naturpark Südsteiermark.  
Bearbeitet wurden alle Flächen, die dem ÖKOTEAM von BewirtschafterInnen bekannt gegeben wurden 
(außer bei offensichtlicher Nicht-Eignung). Zudem wurden durch Luftbild-Interpretation im gesamten Unter-
suchungsgebiet potenziell geeignete Lebensräume (zusammenhängende Obstgärten mit Altbäumen, mar-
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kante Einzelbäume, Schlösser, Parks usw.) ermittelt. Bezüglich dieser Flächen wurde mit den Eigentüme-
rInnen/BewirtschafterInnen vom Projektteam aus Kontakt aufgenommen, um eine Betretungs- und Kartie-
rungserlaubnis zu erhalten. Falls diese erteilt wurde, wurden auch diese Flächen bearbeitet. 

3.3. Erfassungsmethodik 

Die Erfassung des Juchtenkäfers ist nur durch gezielte Erhebung vor Ort möglich. Der Käfer lebt aus-
schließlich in Hohlräumen alter und absterbender Laubbäume. Da die Larvalentwicklung im Mulm der Bäu-
me stattfindet und die Käfer die Hohlräume nur sehr selten verlassen, ist die Art lediglich durch gezielte 
Kartierungen an entsprechenden Bäumen von erfahrenen Spezialisten nachweisbar. Die Tiere werden aus-
schließlich lebend bzw. vor Ort registriert, kein lebendes Tier (Larve, Adulte) wird entnommen und keine 
Lebensstätte nachhaltig beeinträchtigt. 
Eine hilfreiche Ergänzung bei nur schwierig oder nicht zugänglichen Mulmhöhlen bzw. zur zeiteffizienten 
Kartierung sind Spürhunde, die eine spezielle Ausbildungg zum Auffinden von Osmoderma-Individuen ha-
ben („Osmodog“). Daher wurden alle Exkursionen von Käfer-ExpertInnen des ÖKOTEAMs gemeinsam mit 
der Spürhundexpertin Dr.in Gabriele Sauseng und mit der Artenschutzbeauftragten Mag.a Andrea Bund 
durchgeführt. 
Jede festgestellte Population wird bis auf Einzelbaum-Ebene mit einer GIS-Anwendung verortet, beschrie-
ben und (foto-)dokumentiert. 
Die behördliche Bewilligung zum (vorübergehenden) Fang von Juchtenkäfern als landesrechtlich geschütz-
te Art wurde eingeholt. 
 
Folgende drei Nachweismethoden kamen zum Einsatz: 
Nachweis von Kotpellets: Häufig kann eine Präsenz des Juchtenkäfers nur durch indirekte Nachweisfüh-
rung bestätigt werden. Hierzu zählt die Aufsammlung und Bestimmung der Kotpellets der Larven. Diese 
sind artspezifisch und stellen einen sicheren Nachweis für ein Vorkommen dar. Sie sind aufgrund ihrer 
Länge (bis 9 mm) und Form (4-5 mm breite und 3 mm hohe Pakete) artcharakteristisch und von Spezialis-
ten bestimmbar (Stegner 2002). So können sogar Kotpellets an der Basis von Bäumen, deren Höhlen für 
den Menschen von außen weder sichtbar noch zugänglich sind, als Nachweis dienen. 
Nachweis von Larven und Käfern: Die Präsenz des Juchtenkäfers kann durch Nachsuche in leicht zugäng-
lichen Mulmkörpern ausgewählter größerer Bäume direkt bestätigt werden. Dabei wird der Mulm vorsichtig 
nach Larven, Chitinfragmenten adulter Käfer, lebenden erwachsenen Käfern sowie leeren Puppenwiegen 
durchsucht. Es kann gewährleistet werden, dass die Population nicht geschädigt wird, indem die Höhlen 
weder erweitert noch aufgebrochen und der Mulm und die Larven wieder vollständig zurückgeführt werden. 
Die Larven sind eindeutig bestimmbar. Diese erreichen Längen von bis zu 75 mm, besitzen kurze, kegel-
förmige Klauen und eine charakteristische Borstenstellung auf dem 10. Abdominalsegment (Stegner 2002). 
Die Beobachtung fliegender Käfer bleibt hingegen großen Zufällen überlassen. 
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Abbildung 4: Viele Baumhöhlen sind nur mit einer Leiter erreichbar (li); der Baummulm wird nach Kot und Larven vorsichtig durchsucht 
(re) 

 
Osmodog: Die Verwendung von Spürhunden in der nichtpolizeilichen Detektionsarbeit hat sich in den letz-
ten Jahren intensiviert und in verschiedene Richtungen wie z.B. Schädlingsdetektion, Monitoring und Tra-
cking von Wildtieren weiterentwickelt. Den ersten Arbeitsgruppen, die Spürhunde in ihren Artenschutzpro-
grammen z.B. im Monitoring eingesetzt haben, wurde oft großes Unverständnis zuteil. Erst mit den Jahren 
hat sich durch die wissenschaftliche Bearbeitung dieses Arbeitsbereiches eine größere Akzeptanz für 
Spürhunde gefestigt (Jazierski et al. 2016). 
In Italien wurde in einem Life-Projekt der erste Osmoderma-Spürhund „Teseo“ ausgebildet 
(http://lifemipp.eu/mipp/new/project/dog.jsp). Die Treffsicherheit für den Zielgeruch „Osmo“ von Osmodog 
Teseo in Italien wurde mit 93% beschrieben (Mosconi et al. 2017).  
So war es auch naheliegend, im Artenschutzprojekt „Juchtenkäfer (Osmoderma eremita) in der Steiermark“ 
ebenfalls einen Osmodermaspürhund (Osmodog) einzusetzen. Die Osmodog Hündin Iuma wurde bereits 
seit dem Jahr 2014 für die Osmoderma-Suche ausgebildet. Das Geruchstraining des Osmodogs erfolgt mit 
den typischen Kotpellets des Juchtenkäfers und mit lebenden Juchtenkäferlarven (Zielgeruch „Osmo“) mit 
positiver Futterbelohnung. Die Arbeit mit dem Osmodog ist eine Hund/Hundeführer (H/HF)-Teamarbeit. Da-
bei wird der Hund vom HF angeleitet, welche Bäume zu untersuchen sind und der Hund zeigt mit seinem 
angelernten Anzeigeverhalten (Kratzen und Platz gehen) an, dass er den Zielgeruch „Osmo“ erschnüffelt 
hat. In allen Fällen, in denen der Hund den Zielgeruch angezeigt hat, wurde zudem auch die visuelle Nach-
weis nach Kotpellets und Larven durchgeführt.  
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Abbildung 5: Fabio Mosconi mit Osmodog Teseo, Italien (li); Osmoderma-Larve beim Kotabsatz (re) 

  
Abbildung 6: Osmodog Iuma bei der Geruchsaufnahme (li); Iuma beim Erschnüffeln des Osmoderma-Geruches (re). 
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3.4. Bewusstseinsbildung & Öffentlichkeitsbeteiligung 

Die begleitende Bewusstseinsbildung ist ein wesentlicher Baustein im Projekt. Folgende Aktivitäten wurden 
– auf sehr unterschiedlichen Ebenen – gesetzt.  
 

 Aufruf „Wer macht mit? Anmeldung bei Juchtenkäfer-Hotline 
 

 Website: www.juchtenkaefer.at bzw. www.osmoderma.at 
 

 Flurbegehungen mit BewirtschafterInnen; Forscher/in-Naturschutz-Spürhund-Bewirtschafter/in 
 

 Plakette für Brutbaum „Hier wohnt der Juchtenkäfer – ich schau` drauf“, Format A4 
 

 Textbeiträge auf Homepage, Newsletter, lokalen Printmedien 
 

 Faltblatt 
 

 Prämierung des schönsten „Juchtenkäfer-Lebensraums“, Wettbewerb 
 

Postkarte, Faltblatt & Baumplakette 

  
Abbildung 7: Rund 8.000 Postkarten wurden in ausgewählte Gemeinden per Postwurf an alle Haushalte verschickt. 
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Abbildung 8: Das Faltblatt liegt in vielen Stellen des Naturparks auf und bietet Informationen über die wichtigsten Zusam-
menhänge und organisatorische Informationen. 
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Abbildung 9: Diese Plakette dient zur Kennzeichnung der Vertragsnaturschutz-Bäume und ist unter den Baumbesitzer/innen sehr be-
liebt. 
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4. Ergebnisse und Diskussion 

4.1. Vorkommen & Populationen 

In den Jahren 2016 und 2017 wurden vom Projektteam neben gezielt aufgesuchten Flächen mit hohem 
Vorkommenspotenzial rund 40 landwirtschaftliche Betriebe, die sich selbstständig nach dem Aufruf ange-
meldet haben, besucht. Gemeinsam mit den BewirtschafterInnen wurden alle in Frage kommenden Bäume 
kontrolliert. 
Insgesamt wurden 96 Obstgärten oder Einzelbäume, aber auch Parkanlagen, Weidenbestände und Baum-
Naturdenkmale untersucht.  
In Summe wurden rund 2.500 Bäume kontrolliert. Über alle Flächen hinweg zeigte sich, dass nur rund ein 
Fünftel aller kontrollierten Bäume auch potenzielle Brutbäume (Alter, Höhlenvorkommen, Mulmkörper, Vo-
lumen, Feuchtigkeit des Mulms….) des Käfers sein können. In diesen rund 500 Bäumen konnten nur in 30 
Bäumen (verteilt auf 17 Flächen) tatsächliche Vorkommen entdeckt werden (Tabelle 1)1. Das sind im 
Schnitt weniger als zwei Brutbäume pro Nachweisfläche. Die Art kann daher als ausgesprochen selten be-
zeichnet werden. Da die Entwicklungszeit geeigneter Habitatbäume sehr lange ist, ist von einer hohen Aus-
sterbewahrscheinlichkeit vieler Vorkommen in absehbarer Zeit auszugehen. 
 
Durch das laufende Projekt wurde innerhalb von zwei Jahren die Anzahl an Fundstellen in der Stei-
ermark von 21 auf 38 erhöht, die Zahl der Fundmeldungen hat sich somit fast verdoppelt. 
 
Wesentlich häufiger als Osmoderma eremita wurden in den Streuobstbeständen die Arten Cetonia aurata 
(Goldglänzender Rosenkäfer), Protaetia cuprea (Kupfer-Rosenkäfer), P. lugubris (Bronzegrüner Rosenkä-
fer), Dorcus parallelpipedus (Balkenschröter) und einige Male auch Aegosoma scabricornis (Körnerbock) 
nachgewiesen. 
 
Wir gehen, aufgrund der aktuellen und historischen Funde, von zwei im Gebiet vorkommenden, getrennten 
Populationen aus: eine im Sausal, insbesondere im nördlichen Teil, und eine im Südosten des Naturparks. 
Die Sausal-Population befindet sich jedenfalls in einem besseren Erhaltungsgrad und scheint durch Funde 
bei Groß St. Florian eine weitere Fortsetzung in der Weststeiermark zu besitzen (Abbildung 11). In den 
Fundstellen selbst werden in der Regel nur sehr wenige Bäume besiedelt; die meisten Flächen weisen nur 
einen Brutbaum auf (Abbildung 10). Das absolute Maximum liegt bei 6 Brutbäumen – diese herausragende 
Fläche wurde westlich des Naturparks entdeckt. Da der Besitzer allerdings nicht möchte, dass die Fundstel-
le aufscheint, wurden das Gebiet und die Bäume nicht verortet und sie werden im Bericht nicht dargestellt. 
Aufgrund der Naturschutzaffinität des Besitzers ist der Fortbestand dieser Brutbäume allerdings gesichert. 
 
Für das Gebiet „Demmerkogel-Südhänge“ (nicht im Gebiets-Standarddatenbogen genannt) sind in der Stu-
die vom Ökoteam (2007) mehrere Vorkommen nur knapp außerhalb des Europaschutzgebiets dokumen-
tiert. Auch unsere gezielte Nachsuche im Schutzgebiet brachte keine Nachweise. 

                                                      
1 

Kurz vor Abgabe des Berichts wurde uns noch ein weiteres Vorkommen bekannt. Es liegt knapp außerhalb des Naturparks in Mi-

chelgleinz. Der Besitzer hat beim Umschneiden eines Apfelbaums etliche Larven gesichtet und sich bei uns gemeldet. Andrea Bund 
hat die Bestandsaufnahme durchgeführt. Die Fläche ist nicht verortet, die Daten gingen allerdings noch in die Statistik ein. Eine Kon-
trolle der gesamten Fläche erfolgt im kommenden Jahr.
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Tabelle 1: Übersicht zu den aufgefundenen Brutbäumen. 

Ort  Datum  Habitat Brutbaum Nachweis 

E_Oberjahring_Osmobaum01  01.04.2016  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD=40 cm, unzuggl., 
Hohlstamm, Mulmaustr. a. Astlöchern 

Kot (frisch) 

E_Oberjahring_Osmobaum02  01.04.2016  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD=40 cm, unzuggl., 
Hohlstamm, Mulm a. Stammfuß 

Kot 

E_Oberjahring_Osmobaum03  01.04.2016  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD=60 cm, schwarzer, 
sehr feuchter Mulm, Mulm a. Stamm‐
fuß, in Höhle 

Kot 

E_Oberjahring_Osmobaum04  01.04.2016  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD=40 cm, Astabbruch, 
unzuggl., Mulm a. Stammfuß, i Höhle 

Kot 

Lamperstätten_Osmobaum01  01.04.2016  Einzelbäume Alteichen, 1 davon denkmalwürdig, 
BHD: 150 cm, Hohlstamm Blitzschlag 

Kot (frisch), Chitin

Oberjahring_Osmobaum02  12.04.2016  Streuobstwiese rund 50 Apfelbäume, Altbestand, 
zahlreiche großvol. Höhlen, naschf. 
sehr wertvoll: BHD: 10‐70 cm 

Kot, Chitin, 6 Larven

Oberjahring_Osmobaum03  12.04.2016  Streuobstwiese rund 50 Apfelbäume, Altbestand, 
zahlreiche großvol. Höhlen, naschf. 
sehr wertvoll: BHD: 10‐70 cm 

Kot 

Grötsch_Osmobaum01  12.04.2016  Streuobstwiese rund 15 Obstbäume, Apfel, Birne, Alt‐
bestand, zahlreiche Höhlen 

Kot 

Oberjahring_Osmobaum01  12.04.2016  Streuobstwiese rund 50 Apfelbäume, Altbestand, 
zahlreiche großvol. Höhlen, naschf. 
sehr wertvoll: BHD: 10‐70 cm 

Kot 

Glanz a. d. Weinstraße_Osmobaum01 21.04.2016  Streuobstbestand Apfelbaum, Astabbruch, Efeu, Moos, 
Öffnung in 1,2 m Höhe 

Kot, Chitin, Kokonteile

Langegg_Osmobaum01  21.04.2016  Einzelbaum Totbaum, Hohstamm, Obst, BHD=40 
cm 

Kot, Chitin 

Langegg_Osmobaum02  21.04.2016  Streuobstbestand Apfelbaum, Astabbruch, BHD=50 cm, 
großvol., Öff. In 1,8 m Höhe 

Kot, Chitin 

Neudorf i. S._Osmobaum01  03.05.2016  Streuobstwiese Apfel, BHD = 50 cm, h = 8 m Kot, 4 Larven

Muggenauerstrasse _Osmobaum01  10.05.2016  Streuobstwiese 15 Obstbäume, 5 Bäume mit Höhlen, 
BHD = 20‐50 cm 

Kot, 11 Larven

Michelgleinz_Osmobaum01  16.08.2016  Streuobstwiese 40 Obstbäume, 10 mit Höhlen, BHD = 
20‐60 cm 

Kot, 2 Larven

Reith_Osmobaum01  31.05.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 60 cm, noch le‐
bend, anbrüchig, besonnt, Starkholz, 
Stammfußhöhle 

Kot 

Reith_Osmobaum02  31.05.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 80 cm, lebend und 
vital, Schwachholz tot, Stammriss 

Kot 

Reith_Osmobaum03  31.05.2017  Streuobstwiese Obstbaum, Totbaum, stehend, 
Stammfußhöhle, sehr offene Höhle, 
wenig Mulm 

Kot, 1 Larve

Ottenberg _Osmobaum01  03.07.2017  Streuobstwiese 1 Nachweis in Baum mit Astabbruch, 
Höhle mit kleinem Volumen, BHD 
=30cm, noch lebend, anbrüchig, 
Totholz mittlere Stärke 

Kot (frisch) 

Lebinggleinz_Osmobaum01  14.09.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 110 cm, noch le‐
bend, anbrüchig, besonnt, Starkholz, 
Stammfußhöhle 

Kot 

Lebinggleinz_Osmobaum02  14.09.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 40 cm, lebend und 
vital, Schwachholz tot, Stammriss 

Kot, 2 Larven

Lebinggleinz_Osmobaum03  14.09.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 50 cm, noch le‐
bend, anbrüchig, Totholz mittlere 
Stärke, 50% abgestorben, Astabbruch 

Kot, 1 Larve

Lebinggleinz_Osmobaum04  14.09.2017  Streuobstwiese Apfelbaum, BHD = 45 cm, noch le‐
bend, anbrüchig, Totholz mittlere 
Stärke, 50% abgestorben, Hohlstamm 

Kot 
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Tabelle 2: Anzahl der Bäume, Höhlenbäume und Brutbäume des Juchtenkäfers sowie Flächengröße der ausgewiesenen Habitate. 

Id  Anzahl Bäume  Anzahl Höhlenbäume  Anzahl Baum besiedelt Fläche (ha)

21204  15  5  1  0,436 

51204  50  12  3  0,366 

51204  50  12  3  0,848 

82104  40  8  2  0,976 

72104  33  14  1  0,327 

31608  40  10  1  0,661 

10104  20  7  4  0,257 

50104  2  1  1  0,060 

81005  15  5  1  0,447 

10305  10  3  0  0,218 

80305  33  4  1  0,346 

2310517  40  10  1  0,339 

3310517  28  12  2  1,682 

2030717  35  3  1  0,594 

2140917  60  20  4  1,282 

 

 
Abbildung 10: An 15 Flächen wurden besiedelte Bäume gefunden (2 Flächen gehen in die Daten nicht ein). Die Grafik zeigt den Anteil 
an Höhlenbäumen (Potenzialbäumen = rot) und tatsächlich besiedelten Obstbäumen (=gelb). 
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Abbildung 11: Ergebnis des Artenschutzprojekts/Kartierungsprojekts zum Juchtenkäfer (Osmoderma eremita) in der Südsteiermark: 
Der Großteil der an sich geeigneten Obstbaumbestände ist nicht besiedelt. Eine relativ gute Population ist im Norden des Sausals 
vorhanden.  
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Fotodokumentation: Juchtenkäfer-Brutbäume 2016 

   
 

  
Abbildung 12: Entdeckte Juchtenkäfer-Brutbäume im Jahr 2016 im Naturpark Südsteiermark.  
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Fotodokumentation: Juchtenkäfer-Brutbäume 2017 

 

  
Abbildung 13: Entdeckte Juchtenkäfer-Brutbäume im Jahr 2017 im Naturpark Südsteiermark.  
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Abbildung 14: Entdeckte Juchtenkäfer-Brutbäume im Jahr 2017 im Naturpark Südsteiermark.  
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In einigen Obstgärten, die viele alte und auch hohle Bäume aufweisen, gelangen keine Nachweise. Die 
Gründe können in der Nutzungsgeschichte, der naturräumlichen Lage (zu trocken) und dem fehlenden Bio-
topverbund liegen. Ebenso gelangen keine Nachweise in Wäldern. 
 

  

  
Abbildung 15: Alte Obstgärten die nicht besiedelt sind; in geschlossenen Waldbeständen konnten wir keine Juchtenkäfer nachweisen 
(re, unten). 
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4.2. Öffentlichkeitsarbeit 

Durch den Aufruf zur Meldung von Juchtenkäfer-Brutbäumen mittels Postkarte, Website, Naturpark-
Newsletter und diverser Zeitungsartikel, der sich an interessierte landwirtschaftliche Betriebe richtete, sowie 
im Rahmen von UBB-Schulungen, haben sich 53 Betriebe gemeldet. Rund 20 davon befinden sich außer-
halb des Untersuchungsgebiets. Bearbeitet wurden alle Betriebe innerhalb des Bezirkes Leibnitz, die sich 
gemeldet hatten und zudem solche, die durch unsere Recherche und Kontaktaufnahme ein Einverständnis 
zur Bearbeitung erteilt haben. Insgesamt wurden 45 Betriebe besucht. 

Kurzvortrag vor Natur- und Landschaftsvermittler/innen 

Die Naturparkführer/innen wurden im Rahmen eines Seminars über die Inhalte des Projekts und die Zu-
sammenhänge geschult. 
 

  
Abbildung 16: Schulung über Juchtenkäfer am Grottenhof. 

Info-Stand bei der Streuobstausgabe, 25. März 2017 

Im Rahmen der Obstbaumausgabe am Grottenhof wurde das Projekt vorgestellt – fast 20 Betriebe konnten 
wir für einen Betriebsbesuch gewinnen. 

  
Abbildung 17: Juchtenkäfer-Stand am Grottenhof. 
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Streuobst-Seminar, Naturpark Südsteiermark, 23. Juni 2016 

Über 20 Teilnehmer/innen nahmen an einer Streuobstwiesenwanderung im Naturpark im Juni 2016 teil. 
Zwei Brutbäume mit einigen Larven konnten wir präsentieren (Organisation & Finanzierung: Naturparkaka-
demie Steiermark). 
 

  

  

  
Abbildung 18: Streuobstwanderung im Naturpark Südsteiermark mit Naturinteressierten; „zufällig“ entdecken wir zwei Juchtenkäfer-
Bäume. 
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Prämierung 

Vom Projektteam und dem Naturpark Südsteiermark wurde „Der schönste Juchtenkäfer-Lebensraum“ in ei-
nem Wettbewerb prämiert. Die Wahl war einfach. Familie Oswald – Mutterkuhbetrieb in Reith mit drei Juch-
tenkäfer-Bäumen und viel Herz für Natur – wurde ausgewählt. Die Freude war sichtlich groß. 

 
Abbildung 19:Prämierung des „Schönsten Juchtenkäfer-Lebensraums“ am 24.9.2017 im Rahmen des Stadt-Land-Festes am Grotten-
hof. 

Artikel in Zeitschriften und Zeitungen (Auswahl) 

Ein Artikel ist in der Zeitschrift der Österreichischen Entomologischen Gesellschaft erschienen (Frieß & 
Holzinger 2016). 

  
Abbildung 20: Artikel in „G`schichtn aus der steirer land“ 
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Kleine Zeitung-Artikel, 21.4.2016 
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Kleine Zeitung-Artikel, 23.9.2017 
 

Film Servus-TV, Juchtenkäfer & Spürhund 

Im Frühjahr 2016 wurde von Servus-TV ein Film über die Natur und Landschaft des steirischen Grenzge-
bietes produziert. Unser Projekt hat das Interesse der Filmemacher geweckt. Mehrere Minuten lang wird 
das Projekt im Film vorgestellt.  
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Artikel im „BK aktuell“, Mitteilungsorgan der Bezirkskammer Leibnitz. 
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Artikel im „Der Landwirt“ 
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Abstract eines Vortrages über das Projekt im Rahmen einer internationalen Tagung übe FFH-Arten-
Monitoring. 

Projektinformationen auf Websites 

 

 Projektwebsite: www.juchtenkaefer.at & www.osmoderma.at  

 Website der ÖEG: http://www.entomologie.org/veranstaltungen.php 

 Website Naturpark Südsteiermark: http://www.naturpark-suedsteiermark.at/natur-und-
kulturlandschaftsschutz/artenschutz-juchtenkaefer/ 

 Website ÖKOTEAM: http://www.oekoteam.at/taetigkeiten-oekoteam/zoologische-forschung-und-
expertise-menue/252-artenschutzprojekt-juchtenkaefer-osmoderma.html 
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4.1. Vertragsnaturschutz / Bäumprämie 

Durch das Projekt sind im Jahr 2016 fünf landwirtschaftliche Betriebe mit zusammen 7 Bäumen in die 
Baumprämie eingestiegen. Ein weiterer Betrieb wurde über eine erhöhte BEP-Prämie unterstützt. 
Im Jahr 2017 sind weitere 3 Betriebe mit zusammen 9 Bäumen in den vertraglichen Naturschutz eingestie-
gen. 
 
Laut Auskunft von Mag.a Andrea Bund (Stand September 2017) befinden sich insgesamt nun 10 Betriebe 
mit 21 Bäumen, die für 10 Jahre gesichert sind, unter Vertrag – das sind in Summe € 4.200 für den Ver-
tragszeitraum. 
 
Tabelle 3: Übersicht der vertraglich gesicherten Osmoderma-Brutbäume. Anm: ein bei Endredaktion des Berichtes neu  
hinzugekommender Betrieb fehlt in dieser Aufstellung. 

Name Vertragsbeginn Vertragsende Anzahl Bäume  auszuzahlender
Betrag   

Betrieb 1 2016 2025 4                      800,00 €  
Betrieb 2 2016 2025 1                      200,00 €  
Betrieb 3 2016 2025 1                      200,00 €  
Betrieb 4 2017 2026 1                      200,00 €  
Betrieb 5 2017 2026 3                      600,00 €  
Betrieb 6 2017 2026 4                      800,00 €  
Betrieb 7 2016 2025 1                      200,00 €  
Betrieb 8 2015 2024 2                      400,00 €  
Betrieb 9 2013 2022 3                      600,00 €  
Betrieb 10 2014 2023 1                      200,00 €  

SUMME  21                                   4.200,00 € 
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5. Zusammenfassung und Ausblick 
Im Rahmen des Artenschutzprojekts Juchtenkäfer im Bezirk Leibnitz wurden in den Jahren 2016 und 2017 
gemeinsam mit der Spürhundexpertin G. Sauseng (Spürhunde Iuma und Mokka) sowie mit der Arten-
schutzbeauftragten A. Bund insgesamt 96 Obstgärten oder Einzelbäume, aber auch Parkanlagen, Weiden-
bestände und Baum-Naturdenkmale auf Vorkommen des Käfers hin untersucht.  
Rund 2.500 Obstbäume und sonstige Laubholz-Altbäume mit entsprechenden Höhlen wurden kontrolliert – 
davon konnten in 30 Bäumen auf 17 Flächen eine Besiedlung durch den Juchtenkäfer festgestellt werden. 
Durch das laufende Projekt wurde innerhalb von zwei Jahren die Anzahl an Fundstellen in der Steiermark 
von 21 auf 38, also um rund 90% erhöht (nicht ganz verdoppelt). 
Insgesamt 8 landwirtschaftliche Betriebe mit zusammen 16 Bäumen sind in die Baumprämien-Förderung 
eingestiegen. Die Brutbäume sind dadurch langfristig gesichert. Ein weiterer Betrieb wurde über eine erhöh-
te BEP-Prämie abgegolten. 
Die Anzahl an festgestellten Brutbäumen beträgt 30, das ist ein Schnitt von nicht einmal 2 besiedelten 
Bäumen pro Vorkommen. Dadurch muss eine hohe lokale Aussterbewahrscheinlichkeit für die allermeisten 
Populationen angenommen werden. 
Die Zukunftsaussichten für diese geschützte und sehr anspruchsvolle Tierart in der Steiermark sind trist: 
Schon jetzt sind die meisten Populationen stark isoliert. Aufgrund der weitestgehenden Nicht-Pflanzung von 
Obstbäumen in den letzten Jahrzehnten ist mit einer massiven Abnahme der Anzahl besiedelbarer Bäume 
in den kommenden Jahrzehnten zu rechnen. Die Art bleibt in der Steiermark damit langfristig vom Ausster-
ben bedroht. 
 
Durch Vertragsnaturschutzmaßnahmen können ökologisch wertvolle Lebensräume und die dazugehörigen 
Lebensgemeinschaften nachhaltig gesichert werden – gleichzeitig sind die flankierende Bewusstseinsbil-
dung und die Öffentlichkeitsbeteiligung, mit vielen persönlichen Kontakten zu GrundeigentümerInnen, not-
wendig (Zielgruppe Bevölkerung, v.a. LandwirtInnen). Beides hat in diesem Projekt aus unserer Sicht her-
vorragend funktioniert. Diese Aktivitäten haben das Ziel anhand der Beispielart Juchtenkäfer den Wert ar-
tenreicher, natürlicher und naturnaher Lebensräume und der angepassten Nutzung der Kulturlandschaft mit 
Schonung der natürlichen Ressource Biodiversität (Ökosystemdienstleistungen) aufzuzeigen und den Wis-
sensstand darüber zu steigern. Gleichzeitig kann damit die Akzeptanz gegenüber Naturschutzmaßnahmen 
und dem NATURA 2000-Schutzgebietsnetzwerk gesteigert werden. 
Von großer Bedeutung hat sich der persönliche Kontakt der GrundeigentümerInnen mit den ForscherInnen, 
VertreterInnen des Naturschutzes und als Besonderheit der Kontakt zu den faszinierenden Fähigkeiten von 
Spürhunden („Osmodog“) heraus gestellt. 
 
Aufgrund des bisherigen Erfolges des Projekts und der Dringlichkeit zur Rettung der isolierten Populationen 
soll das Konzept in den nächsten Jahren auf das gesamte potenzielle Verbreitungsgebiet der Art in der 
Steiermark (insbesondere Weststeiermark, Grenzmurgebiet, Oststeiermark) ausgedehnt werden. Ein 
Schwerpunktgebiet bildet dabei das Südoststeirische Hügelland. 
Rund 20 Betriebe haben sich aus diesen Gebieten (u.a. Gnas, Tieschen, Graz, Fladnitz, Hitzendorf, Fernitz, 
Fehring, Gratwein, Großsteinbach, Kirchberg/Raab, Groß St. Florian) bereits für eine gemeinsame Flurbe-
gehung angemeldet. 
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